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DEUTSCHLAND 
 
 

Adventisten in Süddeutschland: Wechsel im 
Vorstand und Pressedienst 
 

 
Stephan G. Brass und Jens-Oliver Mohr (v.l.) 
© Foto: Jochen Streit/APD 
 
Ostfildern/APD   Die überregionale Kirchenleitung der Siebenten-Tags-Adventisten in 
Süddeutschland (Süddeutscher Verband, SDV) hat Pastor Jens-Oliver Mohr ab 1. 
August zum Vizepräsidenten des SDV gewählt. Er tritt die Nachfolge von Pastor Jochen 
Streit an, der an die adventistische Theologische Hochschule Friedensau bei 
Magdeburg wechselt. Mohrs Nachfolger in der Chefredaktion des Adventistischen 
Pressedienstes (APD Deutschland) wird Stephan G. Brass, der derzeitige Beauftragte für 
Kommunikation der Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten in Deutschland.  
 
Jens-Oliver Mohr (43) hat in Bogenhofen (Österreich), Passau und Friedensau 
Theologie studiert und war seit 2006 als Pastor in Baden-Württemberg tätig. Im Jahr 
2015 wurde er zum Chefredakteur des Adventistischen Pressedienstes (APD 
Deutschland) berufen. Gleichzeitig leitet er die Presse- und Informationsstelle, das 
Referat für zwischenkirchliche Beziehungen und die Zentralstelle für 
Weltanschauungsfragen (Apologetik) der Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten 
in Deutschland. Mohr wechselt in der Mitte der Wahlperiode als Vizepräsident in den 
Vorstand des SDV. Bis auf die APD-Chefredaktion nimmt er seine bisherigen Aufgaben 
weiterhin wahr. Jens Mohr ist verheiratet und hat eine Tochter. 
 
Stephan G. Brass (65) studierte in Deutschland, England und den USA Theologie, 
Publizistik sowie Radio- und TV-Kommunikation. Er gehört zu den ersten Nutzern des 
Internets in Deutschland, angefangen mit den Feldversuchen unter dem damaligen 
Bildschirmtext (BTX). Über 35 Jahre lang betreute er als Pastor verschiedene 
Kirchenbezirke der Adventisten in Nord- und Süddeutschland. In den jeweiligen 
Bundesländern beriet er die regionalen Kirchenleitungen als Pressesprecher oder als 
Beauftragter in der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit. Seit 2017 ist Brass als Beauftragter 
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für Kommunikation für die beiden deutschen überregionalen Kirchenleitungen mit 
dem Aufbau dieser Abteilung betraut. Ab 1. August übernimmt er zusätzlich die 
Chefredaktion des Adventistischen Pressedienstes in Deutschland. 
 
Jochen Streit (53) ist ausgebildeter Theologe und war zwölf Jahre lang in der 
überregionalen Verwaltung der Freikirche in Süddeutschland tätig; von 2007 bis 2012 
als Jugendabteilungsleiter, von 2012 bis 2019 als Vizepräsident und Generalsekretär. 
Davor leitete er als Vorstandsmitglied und Jugendabteilungsleiter die Geschicke der 
Adventisten in Bayern. Streit wird an der Theologischen Hochschule Friedensau die 
Aufgabe des Abteilungsleiters für akademische und studentische Angelegenheiten 
übernehmen. 
 
Süddeutscher Verband 
Die Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten in Deutschland besteht aus den 
überregionalen Kirchenleitungen in Nord- und Ostdeutschland (Norddeutscher 
Verband, NDV) mit Sitz in Hannover, sowie in Süddeutschland (Süddeutscher Verband, 
SDV), mit Sitz in Ostfildern bei Stuttgart. Zum SDV gehören die regionalen 
adventistischen Kirchenleitungen in Baden-Württemberg, Bayern und Mittelrhein 
(Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland). Weitere Infos unter: 
www.adventisten.de/organisation/sueddeutscher-verband  
 
 
 

Adventisten: erste 
regionale Kirchenleiterin 
besucht Deutschland 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Sandra Roberts in Stuttgart 
© Foto: Stephan G. Brass/APD 

 
Ostfildern/APD   Vom 7. bis 15. Juli besuchte die erste synodal gewählte Präsidentin 
einer US-amerikanischen regionalen Kirchenleitung der Freikirche der Siebenten-
Tags-Adventisten verschiedene adventistische Institutionen in Deutschland. Sandra 
Roberts ist ordinierte Pastorin der südost-kalifornischen Vereinigung (Southeastern 
California Conference) in Riverside/USA. Ihre Position als Präsidentin ist umstritten, da 
laut Beschluss der adventistischen Weltkirchenleitung lediglich männliche Geistliche 
zum weltweiten Dienst ordiniert werden dürfen. Roberts knüpfte während ihres 
Deutschlandbesuchs Kontakte, hielt geistliche Ansprachen und machte Frauen in 
Führungspositionen innerhalb der Freikirche Mut. 
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Auf Initiative einer adventistischen Kirchengemeinde in Stuttgart besuchte Dr. Sandra 
Roberts die Bundesrepublik. Auf ihrem Programm standen Treffen mit 
Leitungspersonen der Freikirche in Deutschland, Besuche von Institutionen der 
Freikirche, wie der Theologischen Hochschule Friedensau bei Magdeburg oder Hope 
Media in Alsbach-Hähnlein bei Darmstadt, und von historischen Stätten in Berlin und 
Wittenberg. Roberts absolvierte ein straffes Vortragsprogramm und nahm zudem in 
Stuttgart an einer Podiumsdiskussion über die Rolle von Frauen in Führungspositionen 
innerhalb der adventistischen Freikirche teil.  
 
Einsatz für Gleichstellung von Mann und Frau 
„In unserer Division [teilkontinentale Kirchenleitung der Siebenten-Tags-Adventisten in 
Nordamerika] ist die Gleichstellung [von Mann und Frau] Voraussetzung, um 
gesellschaftsrelevant zu sein“, so Roberts in der Diskussion. Die Southeastern California 
Conference habe eine lange Tradition, Gleichstellung im Predigtamt zu fördern und 
sie selbst habe davon profitiert. So habe sie als Präsidentin stets die volle Unterstützung 
in ihrer Vereinigung erfahren, wenn auch nicht alle Mitglieder damit einverstanden 
seien. Sie sei stolz darauf, sich als Präsidentin für die Gleichstellung von Mann und Frau 
in der Freikirche einzusetzen und ihre weiblichen Pastoren zu schützen. „Ich will nicht, 
dass sich meine Kirche deswegen spaltet … Ich glaube daran, dass wir zueinander 
gehören“, bekräftigte Roberts. 
 
Zur Person 
Die Eltern von Sandra Roberts dienten der teilkontinentalen Kirchenleitung der 
Siebenten-Tags-Adventisten in Nordamerika als Missionare. Roberts absolvierte ein B.S.-
Studium der Diätetik an der Loma Linda University und arbeitete als Bibellehrerin, 
Exekutivdirektorin des Freizeit- und Tagungszentrums Pine Springs Ranch, Sommerlager-
leiterin, Campusseelsorgerin, Pastorin, stellvertretende Jugendabteilungsleiterin der 
Vereinigung und als Vereinigungsadministratorin. Sie erwarb zusätzlich einen Master-
Abschluss in Religionspädagogik an der Andrews University und einen Doktortitel an 
der Claremont School of Theology. Roberts war vor ihrer Wahl zur Präsidentin neun 
Jahre lang Generalsekretärin der Southeastern California Conference. 
 
Keine uneingeschränkte Gleichstellung von Pastoren und Pastorinnen bei Adventisten 
Innerhalb der weltweiten Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten gibt es keine 
uneingeschränkte Gleichstellung von Pastorinnen und Pastoren. Adventistische Frauen 
können nach der Entscheidung der Weltsynode in San Antonio 2015 lediglich weiterhin 
nach ihrem mehrjährigen Theologiestudium als Pastorinnen „gesegnet“ werden und 
damit bestimmte Amtshandlungen örtlich begrenzt ausführen. Ordiniert zum 
weltweiten Dienst werden lediglich männliche Geistliche. Somit bleibt das 
kirchenleitende Amt des Präsidenten einer Vereinigung (regionale Kirchenleitung) 
oder eines Verbandes (überregionale Kirchenleitung) männlichen Geistlichen 
vorbehalten, da hierfür die Ordination notwendig ist. In den Jahren vor der Weltsynode 
2015 in San Antonio und danach sind sowohl in den USA als auch in wenigen 
europäischen Staaten dennoch insgesamt rund 40 Frauen zum Pastorendienst 
ordiniert worden, darunter auch Sandra Roberts. 
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100 Jahre Gehörlosengemeinschaft der 
Siebenten-Tags-Adventisten in 
Deutschland 
 

 
Teilnehmer einer Gehörlosen-Bibelfreizeit 
© Foto: Daniel Wildemann 
 
Hamburg/APD   Am 3. August feiert die Gehörlosengemeinschaft der Siebenten-Tags-
Adventisten in Deutschland ihr 100-jähriges Bestehen. Der Gehörlosentag im 
Adventhaus Grindelberg in Hamburg steht unter dem Motto „Heute noch mit Jesus 
leben?“ Als Gäste nehmen die gehörlosen Pastoren Douglas da Silva aus Brasilien und 
Jeff Jordan aus den USA teil. Am 11. April 1919 schloss sich Margarete Heine (spätere 
Puich) durch die Erwachsenentaufe in Bremen der Freikirche an. Mit ihr begann 1919 
die adventistische Gehörlosenmission in Deutschland. 
 
Anfänge in Bremen 
Margarete Heine wurde 1894 als hörendes Kind gehörloser Eltern geboren. Sehr früh 
erlernte sie als die Älteste von sechs Kindern der Eheleute Heine die 
Handzeichensprache, um sich mit den Eltern verständigen zu können. Mit 24 Jahren 
lernte sie durch die Adventistin Giesecke den Glauben an Jesus Christus kennen. Als 
Kinderfräulein betreute Margarete Heine nach ihrer Taufe die gehörlosen Kinder Else 
und Hilda bei der gehörlosen Familie Pohl und erzählte ihnen auch von ihrem Glauben.  
 
Im Januar 1920 wurde Frau Pohl, die Mutter von Else und Hilda, als erste Gehörlose 
getauft und in die Adventgemeinde Bremen aufgenommen. Mit 26 Jahren lernte 
Margarete den gehörlosen Berliner Carl Puich kennen. Er war Sozialist und glaubte 
nicht an Gott. Das änderte sich jedoch und er ließ sich am 20. Dezember 1920 taufen. 
Vier Tage später fand die Hochzeit mit Margarete statt. Die Trauung wurde von dem 
adventistischen Pastor Müller aus Magdeburg in Zeichensprache durchgeführt. 
 
Carl Puich war der erste gehörlose adventistische Evangelist in Deutschland. Er 
begann 1921 die Bibel mit Gehörlosen zu studieren. Seine Frau Margarete dolmetschte 
jeden Sabbat (Samstag) im Gottesdienst das Bibelgespräch und die Predigt. Mit 35 
Jahren wurde Margarete Puich auch als Gebärdensprachdolmetscherin an den 
Gerichten vereidigt. Ihre Dolmetschertätigkeiten waren nicht nur auf Bremen 
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beschränkt. Auch zu Ärzten und Behörden wurde sie gerufen. Über 50 Jahre wirkte 
Margarete unermüdlich im Dienst an gehörlosen Mitmenschen. Carl Puich verstarb 
1966, seine Frau 1982.  
 
Ausbau der adventistischen Gehörlosengemeinschaft 
Nach dem Tod von Carl Puich wurde der gehörlose Horst-Dieter Meyer evangelistisch 
tätig. Er hielt 1973 seine ersten Bibelvorträge unter Gehörlosen in Hannover. Horst-
Dieter Meyer wurde neben seinem Beruf als Optikermeister in Stadthagen nach Carl 
Puich der zweite gehörlose Evangelist der Siebenten-Tags-Adventisten in Deutschland. 
Durch sein Engagement wuchs die adventistische Gehörlosengemeinschaft. Er starb 
2015. 1974 fand die erste Gehörlosen-Bibelfreizeit im Bergheim Mühlenrahmede im 
Sauerland mit Horst-Dieter Meyer und Gastreferent Pastor Heinz Hopf statt. Es war der 
Start eines jährlich stattfindenden Gehörlosentreffens der adventistischen 
Gehörlosengemeinschaft auf Bundesebene.  
 
1976 wurde Georg Pietruska Beauftragter, Dolmetscher und Koordinator für die 
adventistischen Dolmetscher. Er organisierte in den Adventgemeinden von 1976 bis 
1996 Dolmetscherkurse. Pastor Gerhard Freitag, wurde von1987 bis 1990 offizieller 
Beauftragter der Freikirche für die adventistischen Gehörlosen. 1992 wurde Pastor 
Gerd Wildemann der zweite offizielle Bundesbeauftragte für die Gehörlosen. 2013 
fand der erste internationale Gehörlosenkongress der Siebenten-Tags-Adventisten in 
Cologne/Frankreich statt. 2015 gab es den ersten internationalen 
Gebärdendolmetscher-Lehrgang für die Gebärdensprache International Sign 
Language (ISL) in Sevilla/Spanien. 
 
Globaler Dienst für Gehörlose 
Laut Gerd Wildemann, gibt es weltweit 250 bis 300 Millionen Gehörlose, von denen nur 
zwei bis vier Prozent Christen seien. Deshalb habe die Weltkirchenleitung 
(Generalkonferenz) der Siebenten-Tags-Adventisten erstmals mit Jeff Jordan, 
Collegedale, Tennessee/USA, einen gehörlosen Pastor zum Koordinator des Dienstes 
an Gehörlosen ernannt. Er soll als globaler Berater, Trainer und Evangelist tätig sein, um 
die rasch wachsende weltweite Arbeit der Adventisten unter Gehörlosen zu 
unterstützen. Pastor Jordan hat ein Theologiestudium absolviert und ist aktiv in 
gehörlosen Kirchengemeinden tätig. 
 
Spezielle Dienste der Adventisten für Gehörlose gebe es gegenwärtig in Argentinien, 
Australien, Brasilien, Deutschland, Frankreich, Großbritannien, Kanada, Kenia, Mexiko, 
den Philippinen, Russland, der Ukraine und den USA, so Pastor Wildemann.  
 
Jubiläumsfeier in Hamburg 
Bei der Jubiläumsfeier am 3. August in Hamburg werde Jordan im Gottesdienst um 10 
Uhr die Predigt in ISL (Internationale Gebärden Sprache) gebärden. Dolmetscher 
würden dies in DGS (Deutsche Gebärdensprache) und in die Lautsprache Englisch / 
Deutsch übersetzen. Während des Gottesdienstes sei auch die Taufe einer 
Hörgeschädigten vorgesehen. 
 
Am Samstag-Nachmittag gebe es unter anderem einen Einblick in den weltweiten 
Gehörlosendienst der Siebenten-Tags-Adventisten mit Berichten aus Deutschland, den 
USA und Brasilien. Aus Brasilien berichtet Douglas da Silva, São Paulo. Er sei der erste 
gehörlose adventistische Pastor in Brasilien für den Dienst an Hörgeschädigten in 
seinem Land, informierte Wildemann.  
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Friedrich Siegmund-
Schultze wieder mehr 
Beachtung schenken 

Erinnerung an einen großen evangelischen 
Friedenstheologen 
 
 
 
Friedrich Siegmund-Schultze 
© Foto: Armgard von Maltzahn/Wikipedia 
 

Bonn/APD   Die evangelische Friedensarbeit hat an den vor 50 Jahren verstorbenen 
Theologen Friedrich Siegmund-Schultze erinnert und sein friedensethisches Wirken 
sowie gewaltfreies Handeln gewürdigt. „Friedrich Siegmund-Schultze ist einer der ganz 
großen Friedensethiker, dessen Arbeiten es verdient hätten, dass sie wieder stärkere 
Beachtung nicht nur in der Theologie finden würden“, betonte Renke Brahms, der 
Friedensbeauftragte des Rates der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD). 
 
Ein Theologe, der schon im Ersten Weltkrieg zur Versöhnung aufrief 
Der 1885 in Görlitz geborene Friedrich Siegmund-Schultze engagierte sich schon vor 
dem Ersten Weltkrieg für den Frieden. Bereits 1910 betonte er, dass das Christentum 
den organisierten Massenmord nicht heiligsprechen könne, sondern erklären müsse, 
dass Krieg führen gegen den Willen Jesu sei. Sein Augenmerk galt der 
Völkerverständigung und der Ökumene. Siegmund-Schultze gehörte zu den Initiatoren 
einer internationalen Konferenz in Konstanz, auf der im August 1914, unmittelbar bei 
Ausbruch des Ersten Weltkrieges, der „Weltbund für Freundschaftsarbeit der Kirchen“ 
gegründet wurde, der Vorläufer des Internationalen Versöhnungsbundes. „Friedrich 
Siegmund-Schultze war einer der wenigen Theologen, nicht nur in Deutschland, die 
auch während des Ersten Weltkriegs nicht müde wurden, Versöhnung zwischen den 
Weltkriegsgegnern zu predigen und für Verständigung und Frieden einzutreten“, 
informierte Renke Brahms. 
 
Ein Gegner der deutschen Wiederbewaffnung 
Nach dem Zweiten Weltkrieg setzte sich Friedrich Siegmund-Schultze nachdrücklich für 
ein Recht auf Kriegsdienstverweigerung ein und wandte sich entschieden gegen eine 
deutsche Wiederbewaffnung. „Für Friedrich Siegmund-Schultze war 
Kriegsdienstverweigerung eine Gewissensentscheidung, die der Staat zu schützen 
hatte“, meinte Lutz Krügener, der Friedensbeauftragte der Evangelisch-lutherischen 
Landeskirche Hannovers und einer der Sprecher der Evangelischen 
Arbeitsgemeinschaft für Kriegsdienstverweigerung und Frieden (EAK). Darum habe er 
sich immer wieder auch gegen Einschränkungen des Artikels 4, Absatz 3 des 
Grundgesetzes, in dem das Grundrecht auf Kriegsdienstverweigerung aus 
Gewissensgründen festgeschrieben ist, gewehrt. 1957 gehörte Siegmund-Schultze zu 
den Initiatoren der Zentralstelle für Recht und Schutz der Kriegsdienstverweigerer aus 
Gewissensgründen und wurde deren erster Vorsitzender. 
 
Ein ungewöhnlicher Mensch 
In Fragen der Kriegsdienstverweigerung sah der Theologe auch die Kirchen in einer 
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Pflicht. So schrieb Siegmund-Schultze 1950, dass ein Christ wachen Gewissens „heute 
die Kriegsdienstverweigerung als die richtige persönliche Haltung vor Gott und den 
Menschen“ erkennen werde. „Dafür hat er sich eingesetzt und engagiert, auch gegen 
Widerstände aus Politik, Kirche und Gesellschaft“, so Lutz Krügener. Darum sei es richtig 
gewesen, dass die EAK mit dem seit 1994 von ihr verliehenen „Friedrich Siegmund-
Schultze-Förderpreis für gewaltfreies Handeln“ an diesen Theologen erinnere, fügte 
der EAK-Sprecher hinzu. 
Der spätere Bundespräsident Gustav Heinemann bezeichnete Friedrich Siegmund-
Schultze, der am 11. Juli 1969 in Soest verstarb, als einen der ungewöhnlichsten 
Menschen, denen er begegnet sei. „Die Arbeit und das Wirken dieses 
Friedenstheologen darf nicht in Vergessenheit geraten, das ist unsere Aufgabe. 
Friedrich Siegmund-Schultze ist auch 50 Jahre nach seinem Tod noch immer 
hochaktuell“, betonte der EKD-Friedensbeauftragte Renke Brahms. 
 
 
 

Keine Abschiebung von christlichen 
Konvertiten und Baha’i in den Iran 
 

 
Teilnehmer des Pressegesprächs mit Volker Kauder (3.v.r.) 
© Foto: Holger Teubert/APD 
 
Berlin/APD   „Wenn wir in Deutschland die Religionsfreiheit ernst nehmen, dann kann 
ein christlicher Konvertit nicht in ein Land abgeschoben werden, das die 
Religionsfreiheit nicht akzeptiert“, betonte der Bundestagsabgeordnete Volker Kauder 
(CDU) in einem Pressegespräch der Deutschen Evangelischen Allianz (DEA) und der 
Internationalen Gesellschaft für Menschenrechte (IGFM) am 30. Juli in Berlin. Wer sich 
im Iran vom Islam abwende oder ihn anders lebe als die religiöse und politische 
Führung des Landes es verlange, müsse oftmals mit massiven 
Menschenrechtsverletzungen rechnen. „Menschen, die diesen Opfergruppen 
angehören und hier Schutz suchen, wie konvertierte Christen sowie Baha’is und Sufis, 
dürfen wir nicht in den Iran abschieben“, forderte Kauder. 
 
Das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) bestreite nicht, dass christlichen 
Konvertiten willkürlich Gefängnis, Folter und Tod im Iran drohten, halte jedoch eine 
Abschiebung in das Land für möglich, da man sich als Christ nicht zu erkennen geben 
müsse. Doch gerade Konvertiten, die ihren Glauben besonders ernst nähmen, 
möchten ihn auch praktizieren und darüber sprechen können, so Kauder.  
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Taufbescheinigung genügt 
Außerdem stellten die Entscheider im BAMF oft die Ernsthaftigkeit des Übertritts zum 
Christentum in Abrede. Zwar könne nicht ausgeschlossen werden, dass ein Muslim zum 
Christentum übertritt, um nicht abgeschoben zu werden, räumte der 
Bundestagsabgeordnete ein. Doch wenn ein Muslim Christ werde, habe er viel 
größere Probleme mit seiner Verwandtschaft als beispielsweise ein Katholik, der in 
Deutschland in eine protestantische Kirche übertrete. Wie ernst es einem Konvertiten 
mit seinem Glauben sei, könne nicht objektiv überprüft werden. Das habe schon die 
jahrelang in der Bundesrepublik praktizierte Gewissensprüfung von 
Kriegsdienstverweigerern gezeigt. Deshalb sollte eine Taufbescheinigung ausreichen, 
um als Christ zu gelten. Das sei inzwischen auch die Meinung des 
Bundesinnenministeriums (BMI). 
 
Rechtlose iranische Staatsbürger 
Auch IGFM-Vorstandssprecher Martin Lessenthin appellierte an die deutschen 
Innenminister, „keine christlichen Konvertiten und keine Baha’i in den Iran 
abzuschieben“. Schon jetzt versuche die islamische Republik sogar solche Iraner zum 
Schweigen zu bringen, die nur die Einhaltung von iranischem Recht und 
internationalen Mindeststandards forderten. Nichtmuslime würden im Iran seit der 
islamischen Revolution systematisch diskriminiert. Angehörigen „geschützter 
Religionen“, wie Christen, Juden und Zoroastrier, werde lediglich ein Existenzrecht 
„gewährt“. Andersgläubige, Atheisten und Christen, die früher Muslime waren, seien 
praktisch rechtlos. „Die iranischen Behörden missachten systematisch bindende 
Verträge des Völkerrechts und sogar das eigene iranische Recht“, kritisierte Lessenthin. 
Deshalb fordere die IGFM ebenfalls einen Abschiebeschutz für solche getauften 
Konvertiten aus islamisch geprägten Ländern, denen durch ihre Konversion eine 
Gefahr für Leib und Leben drohe. Eine aussagekräftige pfarramtliche Bescheinigung 
der zuständigen Seelsorger ihrer Kirchengemeinde über die Ernsthaftigkeit ihrer 
Konversion sollte dabei ausreichend sein. 
 
Sich gründlicher mit dem christlichen Glauben auseinandersetzen 
Auch Uwe Heimowski, Beauftragter der Deutschen Evangelischen Allianz am Sitz des 
Bundestages und der Bundesregierung in Berlin, vertrat die Ansicht, dass in ein Land in 
dem ein Christ nicht frei über seinen Glauben sprechen könne, nicht abgeschoben 
werden dürfe. Außerdem sollten die Betreffenden eine Arbeitserlaubnis erhalten, um 
für sich selbst sorgen und sich besser in die Gesellschaft integrieren zu können. Dem 
BAMF empfahl Heimowski, sich gründlicher mit dem christlichen Glauben 
auseinanderzusetzen und Länderberichte über die Missachtung der Religionsfreiheit 
zur Kenntnis zu nehmen. 
 
Keine verfassungsmäßigen Rechte für Baha‘i 
Jascha Noltenius, Referent für Menschenrechtsfragen im Büro für Außenbeziehungen 
der Baha’i-Gemeinde in Deutschland, informierte dass es im Iran etwa 300.000 
Anhänger der Religionsgemeinschaft gebe. Seit der islamischen Revolution von 1979 
seien die Baha’i im Iran das Ziel einer staatlich-klerikal betriebenen systematischen 
Verfolgung und Unterdrückung. Zwar würde kein Baha’i mehr im Iran wegen seines 
Glaubens hingerichtet, doch die Verfolgung beinhalte eine gesellschaftliche 
Isolierung. Dazu gehörten die Verweigerung des Bildungszugangs, die wirtschaftliche 
Unterdrückung, willkürliche Inhaftierung und Haftstrafen, öffentliche Hassreden sowie 
Friedhofsschändungen. Baha’i könnten keine verfassungsmäßigen Rechte in 
Anspruch nehmen. Auch Noltenius forderte, dass Baha’is nicht in den Iran 
abgeschoben werden dürften.
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INTERNATIONAL 
 
 

Holland: jede fünfte Kirche kein Gotteshaus 
mehr 

 

 
Die „Sint-Willibrorduskerk“ in Zeilberg wurde in ein Fitnessstudio umfunktioniert 
© Foto: B-trained/Livenet/Facebook 
 
Bern/Schweiz/APD   Büros, Museen, Wohnungen, Fitness-Studios – die Liste der Zwecke, 
für die Kirchgebäude heutzutage auch genutzt werden, ist lang, schreibt der christliche 
Mediendienstleister Livenet. In den Niederlanden werde bereits jedes fünfte 
Kirchengebäude nicht mehr für Gottesdienste genutzt. 
 
Es gebe in den Niederlanden insgesamt 6.900 Kirchengebäude, die der 
protestantischen und der römisch-katholischen Kirche gehörten. 1.400 davon dienten 
heute aber anderen Zwecken. Das berichtete die Zeitung Trouw.  
 
Restaurant und Fitness-Studio 
Nach einer Umfrage würden 30 Prozent dieser umfunktionierten Gebäude als 
Wohnungen genutzt, 20 Prozent für kulturelle und soziale Zwecke und 15 Prozent seien 
in Büros und Geschäfte umgewandelt worden. Man finde in den ehemaligen Kirchen 
aber auch Fitness-Studios, Bars und Restaurants. Laut der Zeitung Trouw wurde die 
Mehrheit der Gebäude in den Jahren zwischen 1800 und 1970 errichtet. Ältere 
Kirchengebäude würden weiterhin als solche genutzt. 
 
Katholiken verkaufen weniger Gebäude 
Interessanterweise werden mehr evangelische Gotteshäuser umgewidmet, schreibt 
Trouw. Aufgrund der größeren geistlichen Bedeutung der Bauwerke für die römisch- 
katholische Kirche sei diese generell weniger zum Verkauf bereit. Für Protestanten 
hätten Kirchengebäude nicht den gleichen Stellenwert. 
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Adventisten: Grußworte an Präsidenten von 
EU-Kommission und EU-Parlament 

 

 
EUD-Präsident Mario Brito 
© Foto: Corrado Cozzi/EUD 
 
Bern/Schweiz/APD   Pastor Mario Brito, der Präsident der teilkontinentalen 
Kirchenleitung der Siebenten-Tags-Adventisten in West- und Südeuropa (Inter-
Europäische Division, EUD) mit Sitz in Bern/Schweiz, hat beiden neu gewählten 
Präsidenten der Europäischen Kommission und des Europäischen Parlaments 
Gratulationen und gute Wünsche für deren Amtsantritt übermittelt. 
 
Mario Brito wandte sich mit folgenden Zeilen an die neu gewählte 
Kommissionspräsidentin Ursula von der Leyen: „Es ist mir eine Ehre, Ihnen als Präsident 
der Inter-Europäischen Division der Generalkonferenz der Siebenten-Tags-Adventisten 
zu Ihrer jüngsten Ernennung und Wahl zur Präsidentin der Europäischen Kommission zu 
gratulieren. Die Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten ist eine weltweite christliche 
Glaubensgemeinschaft, die in allen Mitgliedsländern der Europäischen Union präsent 
und aktiv ist. Wir leben unseren Glauben verankert in der Perspektive der Hoffnung, 
dem Prinzip der Würde, der Pflicht zum Respekt und dem Willen zur Empathie“, so Brito 
weiter. Das seien Werte, die Adventisten bewegten, sich in der Gesellschaft zu 
engagieren. 
 
„Ich wünsche Ihnen und Ihrem Team Erfolg für die anspruchsvolle Aufgabe, die Ihnen 
übertragen wurde. Damit die Europäische Union während Ihrer Amtszeit ein noch 
stärkerer Akteur bei der Förderung des Friedens, der Verteidigung der 
Menschenwürde, der Achtung der Gewissens- und Religionsfreiheit sowie der Sorge für 
die Gesellschaft und die Umwelt sein kann“, schloss Brito. Er richtete ein weiteres 
Schreiben auch an den neuen Präsidenten des europäischen Parlaments, David-
Maria Sassoli.  
 
Inter-Europäische Division (EUD) 
Die EUD umfasst als teilkontinentale Kirchenleitung in West- und Südeuropa Siebenten-
Tags-Adventisten in folgenden 20 Ländern und Gebieten: Andorra, Bulgarien, 
Deutschland, Belgien, Gibraltar, Frankreich, Italien, Liechtenstein, Luxemburg, Malta, 
Monaco, Österreich, Portugal, Rumänien, San Marino, Schweiz, Slowakei, Tschechien, 
Spanien, Vatikanstadt. 
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Schweizer Hilfswerk: fast 10 Prozent mehr 
Armut 
 

 
Symbolbild 
© Foto: schuldnerhilfe/Pixabay 
 
Luzern/Schweiz/APD    Rund 670.000 Personen sind in der Schweiz von Armut betroffen. 
Das zeigen die am 4. Juli publizierten Zahlen des Bundesamtes für Statistik (BFS). 
Verglichen mit dem letzten Jahr hat die Armut von 7,5 auf 8,2 Prozent der Bevölkerung 
zugenommen. Dies sei ein Anstieg um beinahe zehn Prozent gegenüber dem Vorjahr, 
so Caritas Schweiz. Das Hilfswerk fordert in einer Medienmitteilung angesichts „dieser 
alarmierenden Entwicklung von Bund, Kantonen und Gemeinden entschlossenes 
Handeln und eine wirksame Armutspolitik“. 
 
Trotz guter wirtschaftlicher Konjunktur steigt die Zahl der Armutsbetroffenen in der 
Schweiz seit 2014 konstant an. Die Zahl der von Armut Betroffenen ist in einem Jahr von 
615.000 auf rund 670.000 hochgeschnellt. Diese Entwicklung steht in scharfem Kontrast 
zur Zielsetzung einer Halbierung der Armut in den kommenden zehn Jahren, zu welcher 
sich die Schweiz mit der Unterzeichnung der globalen Agenda 2030 für nachhaltige 
Entwicklung verpflichtet hat.  
 
Armutsrisiken 
Überdurchschnittlich oft arm sind laut Caritas Alleinerziehende, Personen ohne 
Berufsausbildung und allein Lebende. Mangelnde Bildung, Verlust der Arbeitsstelle, 
kleine oder mehrere Kinder in einer Familie sowie Trennung und Scheidung sind die 
größten Armutsrisiken in der Schweiz. 
 
Eine landesweite Strategie gegen Armut notwendig 
Die neuen Zahlen machen laut Caritas deutlich: Armut sei kein marginales Problem, 
sondern die neue sozialpolitische Herausforderung. Armutsrisiken wie 
Langzeitarbeitslosigkeit oder Scheidung seien nicht abgesichert. Zusammen mit 
zivilgesellschaftlichen Organisationen und Armutsbetroffenen gelte es, verbindliche 
Ziele und Maßnahmen zu definieren, um Armut nachhaltig zu bekämpfen, schreibt 
Caritas. 
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USA: weitere adventistische Pastorin 
ordiniert 

 

 
Therezinha Barbalho mit Ehemann und PC-Präsident Bill Miller (v.l.) 
© Foto: Potomac Conference Corporation of Seventh-Day Adventists 
 
Silver Spring, Maryland/USA/APD   Im Juni hat die Potomac-Conference (PC), eine 
regionale Kirchenleitung der Siebenten-Tags-Adventisten im Osten der USA, die 
Pastorin Therezinha Barbalho entgegen der derzeitigen Beschlusslage der 
adventistischen Weltkirchenleitung zum Pastorendienst ordiniert. Dies teilte die 
Kommunikationsabteilung der PC mit.  
 
Therezinha Barbalho ist in Brasilien aufgewachsen. Sie hat Theologie und 
Rechtswissenschaften studiert, war als Rechtsanwältin und ehrenamtliche Pastorin in 
Brasilien tätig und arbeitete ab 2004 als Pastorin in den USA. Seit 2017 ist sie leitende 
Pastorin der Adventgemeinde in Silver Spring, Maryland/USA. Am gleichen Ort 
befindet sich auch das Hauptquartier der adventistischen Weltkirchenleitung. 
Barbalho ist seit 26 Jahren mit dem Pianisten und Komponisten Zeli Leite verheiratet, 
das Paar hat eine Tochter.  
 
Keine uneingeschränkte Gleichstellung von Pastoren und Pastorinnen bei Adventisten 
Innerhalb der weltweiten Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten gibt es keine 
uneingeschränkte Gleichstellung von Pastorinnen und Pastoren. Im Juni 2015 stimmte 
die Weltsynode (Generalkonferenz-Vollversammlung) in San Antonio/USA als oberstes 
Organ der Freikirche erneut mehrheitlich gegen einen Antrag, die Entscheidung zur 
Ordination von Frauen den einzelnen teilkontinentalen Kirchenleitungen (Divisionen) 
zu überlassen. In dieser Frage wurde bereits bei den Weltsynoden 1990 und 1995 
negativ entschieden. 
 
Adventistische Frauen können nach der Entscheidung der Weltsynode in San Antonio 
zwar weiterhin nach ihrem mehrjährigen Theologiestudium in der Kirche der Siebenten-
Tags-Adventisten als Pastorinnen „gesegnet“ und damit beauftragt werden, 
Amtshandlungen, wie Taufe, Abendmahl, Trauung und Beerdigung, vorzunehmen; 
doch ist diese Vollmacht örtlich begrenzt. Während die Ordination von Pastoren 
innerhalb der Freikirche weltweit Gültigkeit hat, dürfen gesegnete Pastorinnen nur in 
den Gebieten wirken, die zu einer Kirchenleitung gehören, welche die Segnung auch 
praktiziert. Ordiniert zum weltweiten Dienst werden lediglich männliche Geistliche. Nur 
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sie dürfen in das kirchenleitende Amt eines Präsidenten einer Vereinigung oder eines 
Verbandes berufen werden, da hierfür die Ordination notwendig ist. 
 
Ordinationsbeschluss ignoriert 
In den Jahren vor der Weltsynode 2015 in San Antonio sind sowohl in den USA als auch 
in wenigen europäischen Staaten dennoch insgesamt rund 40 Frauen zum 
Pastorendienst ordiniert worden. Die Einsegnung von Pastorin Therezinha Barbalho ist 
die zweite bekannte Ordination nach dem Beschluss der Weltsynode von 2015.  
 
 
 

Wimbledon-Sieger 2019 aktive orthodoxe 
Christen 

 

 
Novak Đoković und Simona Halep 
© Foto: si.robi/Wikimedia Commons (CC BY-SA 2.0) 
 
London/Großbritannien/APD   In der orthodoxen „Blogosphäre“ wurde aufmerksam 
registriert, dass die beiden diesjährigen Sieger des Wimbledon-Tennisturniers, Simona 
Halep (27) und Novak Đoković (32), orthodoxe Christen sind, die ihre religiöse 
Überzeugung nicht verstecken. Dies berichtete CBS KULTUR INFO, Basel. 
 
Simona Halep gehört der Rumänisch-Orthodoxen Kirche an. Vor wenigen Tagen 
wurde sie mit dem rumänischen Patriarchalkreuz ausgezeichnet, der höchsten 
Auszeichnung für Nichtgeweihte in der rumänischen Kirche. Im Vorjahr hatte sie bereits 
das Andreaskreuz des rumänischen Patriarchats erhalten. In einem Interview sagte sie 
dieser Tage, der christliche Glaube sei für sie „sehr wichtig im Leben“: „Ich glaube an 
Gott, auch wenn ich nicht jede Woche an der Liturgie teilnehmen kann“. 
 
Novak Đoković gehört der Serbisch-Orthodoxen Kirche an. Schon 2011 wurde er mit 
dem Orden des Heiligen Sava 1. Klasse ausgezeichnet, vor allem deshalb, weil er viele 
religiöse und soziale Initiativen der Kirche aktiv fördert. Vor jedem Spiel bekreuzigt sich 
Đoković in aller Öffentlichkeit auf dem Court in orthodoxer Weise. In einem Interview 
sagte er kürzlich: „Bevor ich Sportler bin, bin ich orthodoxer Christ“.  
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Adventistischer 
Psychiater über 
Fanatismus 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Torben Bergland auf dem 3. 
Weltgesundheitskongress in Loma Linda/USA 
© Foto: Adventist News Network 

 
Silver Spring, Maryland/USA/APD   Auf dem 3. Adventistischen Weltkongress zu 
Gesundheit und Lebensstil, der vom 9. bis 13. Juli im südkalifornischen Loma Linda/USA 
stattfand, referierte Torben Bergland, Psychiater, Psychotherapeut und 
stellvertretender Leiter der Gesundheitsabteilung der adventistischen Weltkirchen-
leitung, darüber, wie fanatisches Denken funktioniert und wie es verhindert werden 
kann. Laut der nordamerikanischen Kirchenzeitschrift Adventist Review (AR) nahmen 
am Kongress über 800 Fachleute und Interessierte aus 90 Ländern teil. 
 
Nach Merriam-Webster könne Fanatismus wie folgt definiert werden: „Fanatismus ist 
eine Einstellung oder ein Verhalten, das vor allem durch übermäßige Begeisterung, 
unvernünftigen Eifer oder ungezähmte und übertriebene Auffassungen zu einem 
Thema zum Ausdruck kommt“. Gleichzeitig warnte der Psychiater davor, dass es nicht 
darum gehe, anderen Etiketten aufzukleben, sondern um etwas, für das wir alle ein 
Potenzial hätten. Er forderte die Kirche auf, Fanatismus zu vermeiden und sich darauf 
zu konzentrieren, in Jesus Ausgewogenheit zu finden. 
 
Das Problem der Fehlbarkeit 
Unter Berufung auf die Autoren H. J. Perkinson und E. Hoffer stellte Torben Bergland 
unter anderem heraus, dass Fanatismus eine Flucht vor der menschlichen Fehlbarkeit 
sei. Fanatismus sei oft mit dem Problem der Unwissenheit verbunden, bei dem „die 
Unwissenden zu unwissend sind, um zu wissen, dass sie unwissend sind“, sagte 
Bergland. Ein Fanatiker könne nicht überzeugt, sondern nur bekehrt werden, so 
Bergland. 
 
Adventisten, Gesundheit und Fanatismus 
Die Mitbegründerin der Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten, Ellen G. White, habe 
ein profundes Gespür für Fanatismus gehabt, bemerkte Bergland. Obwohl White für 
Ernährungs- und andere Veränderungen zur Verbesserung der Gesundheit 
eingetreten sei, habe sie erklärt, dass das Ausufern in Extreme „der Wunsch und Plan 
Satans“ sei. Sie habe bereits 1901 davor gewarnt, die Gesundheitsreform nicht zu einer 
„Gesundheits-Deformation“ werden zu lassen. 
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Kolumbiens Präsident bestätigt 
Gewährung von Religionsfreiheit  
 

 
Präsident Ivan Duque spricht zu religiösen Führungspersönlichkeiten im Präsidentenpalast 
© Foto: @elmedio.info/IAD News 
 
Miami, Florida/USA/APD    Im Jahr 2016 hatte der damalige Präsident Kolumbiens, Juan 
Manuel Santos, den 4. Juli zum nationalen Tag der Religionsfreiheit erklärt. Der jetzige 
Präsident, Ivan Duque, hat sein Engagement zum Erhalt der Religionsfreiheit anlässlich 
eines besonderen Frühstücks unterstrichen, zu dem mehr als 130 religiöse 
Führungspersönlichkeiten am 4. Juli in den Präsidentenpalast in der Hauptstadt Bogotá 
eingeladen wurden.  
 
Wie die Kommunikationsabteilung der teilkontinentalen Kirchenleitung der Siebenten-
Tags-Adventisten in Mittelamerika (IAD News) mitteilte, erklärte Präsident Duque, dass 
er sich stark auf seine Religion stütze und davon überzeugt sei, dass Spiritualität den 
Menschen zu größeren Dimensionen führe. Er habe die anwesenden religiösen Leiter 
ermutigt, weiterhin alle kolumbianischen Bürger zu erreichen, indem sie Familien für 
eine bessere Gesellschaft stärkten, moralische Werte in Schulen vermittelten und jene 
Art von Gleichheit unterstützten, die eine bessere Nation ausmache. 
 
Einsatz für Religionsfreiheit wichtig 
Pastor Gabriel Villarreal, Direktor für öffentliche Angelegenheiten und Religionsfreiheit 
der Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten in Kolumbien, sagte, dass sich seine Kirche 
seit mehr als zehn Jahren an den Bemühungen zum Schutz der Religionsfreiheit in 
Kolumbien beteilige. „Es ist wichtig, dass wir uns weiterhin für Religionsfreiheit einsetzen, 
damit die einzelnen Menschen die Freiheit haben, gemäß ihrem Gewissen ihren 
Glauben auszuleben“, so Villarreal. 
 
ADRA Kolumbien im Einsatz für Migranten aus Venezuela 
Im Anschluss an das Frühstück mit dem Präsidenten nahm Villarreal, der auch die 
Adventistische Entwicklungs- und Katastrophenhilfe ADRA in Kolumbien leitet, an einer 
Podiumsdiskussion über den sozialen Beitrag von Nichtregierungsorganisationen zum 
Wohl der Bevölkerung im Bürgermeisteramt von Bogotá teil. Villarreal wies dabei 
darauf hin, dass ADRA Kolumbien in den letzten sechs Monaten bei der 
gesundheitlichen Betreuung von mehr als 18.000 venezolanischen Migranten 
mitgeholfen habe, sowie auf die zahlreichen ADRA-Projekte, die im ganzen Land 
durchgeführt wurden, um Vertriebenen und Bedürftigen zu helfen. 
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Portugal: 2.600 Pfadfinder aus Europa 
auf adventistischem Zeltlager 

 

 
13. EUD-Camporee adventistischer Pfadfinder in Sesimbra, Portugal 
© Banner: EUD Youth Ministries 
 
Sesimbra/Portugal/APD   Seit 29. Juli treffen sich Pfadfinder aus West- und Südeuropa 
im Naturpark von Sesimbra, rund 30 Kilometer südlich der Hauptstadt 
Lissabon/Portugal. Es ist das 13. EUD-Zeltlager (Camporee) für adventistische 
Pfadfinder im Alter von 12 bis 15 Jahren. Das Gelände umfasst 867 Hektar, liegt nahe 
am Meer und ist reich an Flora und Fauna. Zu diesem alle vier Jahre stattfindenden 
Pfadfinderlager sind rund 2.600 Beteiligte eingetroffen. Das bis zum 4. August dauernde 
Camporee steht unter dem Motto „Gottes Versprechen: immer bei dir“. Es greift die in 
der Bibel beschriebene Zusage Gottes an Josua auf, die er bei der Aufnahme seiner 
Tätigkeit als Führer des Volkes Israel erhielt.  
 
Camporee-Organisation  
Organisatoren des Camporees sind die Jugendabteilung der teilkontinentalen 
Kirchenleitung der Siebenten-Tags-Adventisten in West- und Südeuropa (EUD) 
gemeinsam mit den Leitern der Länderdelegationen. Das Camporee in Portugal ist als 
Festival mit „viel Spass, Freude, Aktivitäten und Spielen, Workshops, Gottesdiensten 
sowie vielen Möglichkeiten zum Kennenlernen und Austauschen mit vielen alten und 
neuen Freunden“ geplant. Ein entsprechendes Handbuch in den neun 
Hauptsprachen des Treffens erklärt alle Abläufe, Regeln und Möglichkeiten dieser 
Pfadfinderbegegnung. 
 
Lagerleben 
Das Lagerleben ist vielfältig. Es gibt Aktivitäten, sogenannte Expeditionen, bei denen 
Talente erworben werden können. Diese Talente gelten wiederum als Zahlungsmittel 
bei den Angeboten des Lagerlebens. Während der gesamten Camporeezeit können 
die Teilnehmer auf diese Weise verschiedene Tätigkeiten kennenlernen und ihre 
Fähigkeiten bzw. Fertigkeiten einsetzen. Es gibt auch eine Goldene Josua Karte. Sie 
kann man nur gemeinsam mit anderen zusammen als Team erhalten. Sie ermöglicht 
die Teilnahme z.B. an Heißluftballonfahrten, Mountainbike-Touren, Wasseraktivitäten 
und mehr. 
 
Geistliche Impulse 
An den sieben Tagen vermittelt Pastor Stephan Sigg morgens und abends jeweils 
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einen geistlichen Impuls aus der biblischen Josuageschichte. Sigg war von 2009 bis 
2017 der verantwortliche Abteilungsleiter für Jugend- und Pfadfinder der EUD. 
 
Hilfsprojekt  
Die Teens können ihre erworbenen Talente auch spenden. Sie unterstützen so ein 
Projekt der Adventistischen Entwicklungs- und Katastrophenhilfe ADRA, damit 30 
bedürftige Kinder in dem westafrikanischen äquatornahen Inselstaat Sao Tomé ein 
ganzes Jahr lang mit Essen versorgt werden und eine Schule besuchen können. 
 
Internationale Treffen 
Diese internationalen Pfadfindertreffen haben eine lange Tradition bei den Siebenten-
Tags-Adventisten. Zeitgleich findet ein solches Camporee mit knapp 4.000 Pfadfindern 
aus Nordeuropa in West Sussex, im Süden Englands, statt. Ziel dieser Großtreffen sei es, 
so einer der Organisatoren, eine Woche lang mit Pfadfindern aus Europa 
zusammenzutreffen und Abenteuer und Feste zu erleben, pfadfinderische Fertigkeiten 
und Aktivitäten einzusetzen, auszuprobieren und neu zu lernen. Neue Freunde zu 
gewinnen und eine Beziehung zu Jesus zu vertiefen gehöre ebenso mit dazu. 
 
Mehr Informationen zu den beiden Camporees auf Englisch: www.eudcamporee.org 
und www.camporee.net 
 
 
 

USA: 3. Adventistischer 
Weltkongress zu 
Gesundheit und 
Lebensstil 

 
 
 
 
 
 
Prof. David Williams auf dem 3. Adventistischen 
Weltgesundheitskongress 
© Foto: Adventist News Network/adventistreview.org 
 

Loma Linda, Kalifornien/USA/APD    Mehr als 800 Fachleute für Gesundheit, Interessierte 
sowie adventistische Kirchenleiter aus 90 Ländern trafen sich vom 9. bis 13. Juli im 
südkalifornischen Loma Linda/USA zum 3. Weltkongress über Gesundheit und 
Lebensstil. Der Kongress stand unter dem Motto „Dein Denken, dein Körper“, wie die 
nordamerikanische Kirchenzeitschrift Adventist Review (AR) berichtete. 
 
„Wir wollen die Bedeutung der Verbindung von Denken, Körper, Geist, Sozialem und 
Emotionalem betonen“, sagte Dr. med. Peter Landless, Leiter der adventistischen 
Gesundheitsdienste der Weltkirchenleitung, im Vorfeld des Kongresses. „Und wir wollen 
auch zeigen, wie der Lebensstil all das beeinflusst.“ 
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Bewegung fördert kognitive Funktionen 
„Bewegung beeinflusst die Vermehrung neuer Neuronen und erhöht die Produktion 
von Molekülen, die aus Neuronen stammen, die Lernen und Gedächtnis … 
beeinflussen“, sagte der Harvard-Professor und Forscher David Williams in seinem 
Fachvortrag. Williams ist kürzlich in die National Academy of Sciences gewählt 
worden. Alzheimer habe seit einem Jahrzehnt die höchsten Zuwachsraten im 
Vergleich zu anderen Krankheiten. Die moderne Medizin behandele Alzheimer 
hauptsächlich pharmakologisch. Bewegung und Ernährung könnten aber ebenso 
helfen, den kognitiven Rückgang abzuwehren und den Gesamtzustand einer Person 
zu verbessern, auch wenn die Krankheit fortschreite, so Williams.  
 
Adventisten leben länger 
Gary E. Frazer, der bis vor kurzem noch die zweite Forschungsstudie an 96.000 
Siebenten-Tags-Adventisten im Alter zwischen 30 und 112 Jahren leitete (AHS-2), 
versicherte den Teilnehmern der Konferenz: „Adventisten haben weiterhin einen 
Langlebigkeitsvorteil“. Dies decke sich mit älteren Ergebnissen aus kalifornischen 
Studien, die zeigten, dass adventistische Männer 7,3 Jahre und Frauen 4,4 Jahre länger 
als die durchschnittliche Bevölkerung lebten. Für Adventisten, die sich vegetarisch 
ernährten, stiegen diese Unterschiede auf 9,5 und 6,1 Jahre an (laut einer statistischen 
Erhebung aus 2018 leben 19 Prozent der weltweiten Kirchenmitglieder vegetarisch).  
 
Kalzium und Milchprodukte 
Als „interessant“ bezeichnete Frazer auch die Studienergebnisse bezüglich Kalzium 
und Milchprodukten. Er stellte fest, dass Menschen, die mehr Kalzium konsumierten, ein 
viel geringeres Risiko für Darmkrebs aufwiesen. Diejenigen mit höherem Milchkonsum 
hätten ebenfalls ein geringeres Risiko für Darmkrebserkrankungen. Das Gegenteil sei 
jedoch beim Thema Prostatakrebs der Fall. Vorläufige Ergebnisse deuteten darauf hin, 
dass diejenigen, die mehr Milchprodukte konsumierten, ein höheres Risiko für 
Prostatakrebs zeigten. Auch zeigten die vorläufigen Ergebnisse, dass Konsumenten 
von Milchprodukten einen signifikanten Anstieg des Brustkrebsrisikos im Vergleich zu 
denen aufwiesen, die wenig oder gar keine Milchprodukte zu sich nähmen. 
 
Religion und Gesundheit 
Die Studien der AHS-2 zeigten auch, dass religiöse Überzeugungen und die sich daraus 
ergebenden Wertvorstellungen einen direkten Einfluss auf die Gesundheit hätten. Ein 
positiv geführtes geistliches Leben vermindere Depression und erhöhe die Wider-
standsfähigkeit gegen Widrigkeiten des Lebens. Zusammengefasst sei das Fazit der 
Studie, dass die Anbetung eines liebenden Schöpfergottes und der Dienst an anderen 
von Vorteil für geistige Gesundheit und indirekt auch für körperliche Gesundheit sei. 
 
Dienst für Menschen mit besonderen Bedürfnissen 
Zum ersten Mal war auch die Abteilung „Dienste für Menschen mit besonderen 
Bedürfnissen“ („Special Needs Ministries“) an den Weltkongress angebunden. Ein 
ganzer Tag im Anschluss an den Gesundheitskongress war diesem Thema gewidmet. 
Der Fokus liege bei dieser Arbeit darauf, die Würde des Menschen wieder herzustellen, 
so Larry R. Evans, Leiter der Abteilung bei der Weltkirchenleitung der Siebenten-Tags-
Adventisten. Er legte Wert auf die Tatsache: „Wir sind ein Möglichkeitsdienst und kein 
Behindertendienst.“ Evans differenzierte die Begriffe „Würde“ und „Respekt“: 
„Respekt“, so Evans, „wird durch die eigenen Handlungen verdient; aber Würde ist 
angeboren, unabhängig davon, ob die Person … körperlich oder geistig behindert 
ist.“  
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Jamaika: Technologieministerin spricht auf 
adventistischer Internetkonferenz 

 

 
Jamaikas Technologieministerin Fayval Williams 
© Foto: JAMAICA INFORMATION SERVICE 
 
Milton Freewater, Oregon/USA/APD   Jamaikas Ministerin für Wissenschaft, Energie und 
Technologie, Fayval Williams, war Hauptrednerin der Global Adventist Internet 
Network (GAiN)-Konferenz, die vom 4. bis 6. Juli mit Kommunikations-experten der 
Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten in Montego Bay/Jamaika stattfand. Dies 
teilte der unabhängige journalistische Dienst Adventist Today mit.  
 
Williams eröffnete eine Ausstellung über die Entwicklung der Kommunikationsmedien 
in den letzten Jahrzehnten. In ihrer Ansprache spannte sie einen Bogen von der 
Entwicklung des Radios bis zu neueren Errungenschaften in der Kommunikations-
technologie. Den Organisatoren dieser Konferenz ginge es hauptsächlich um die 
Förderung und Unterstützung von Technologien, Medien und des Internets für den 
Auftrag und die Mission der Freikirche, so Nigel Coke, Abteilungsleiter für 
Kommunikation der überregionalen Kirchenleitung der Siebenten-Tags-Adventisten in 
Jamaika. Er führte weiter aus, dass Technologie Gegenwart und Zukunft bestimme und 
überall im Alltag zu finden sei und deswegen auch als Auftrag für die Kirche 
verstanden werden muss. 
 
GAiN-Konferenz  
Laut eigener Aussage sollen die Teilnehmer der GAiN-Konferenz „verbinden und 
teilen“, also untereinander Beziehungen knüpfen und das vermittelte Know-how 
weitergeben. Als nationaler Ableger der jährlich stattfindenden internationalen GAIN-
Konferenz ermöglichte die Veranstaltung in Jamaika eine stärkere Fokussierung auf 
den Einsatz von Technologie in der praktischen Arbeit vor Ort. In Europa findet die 
nächste kontinentale GAiN-Konferenz vom 24. bis 27. April 2020 im rumänischen 
Bukarest statt. Weitere Infos unter: www.gain.adventist.org 
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SOZIALES & ENTWICKLUNG 
 
 

ADRA-Präsident: Armut oft Vorläufer von 
religiöser Verfolgung 
 

 
Jonathan Duffy beim Ministerialgipfel des US-Außenministeriums (li.) 
© Foto: ADRA International 
 
Silver Spring, Maryland/USA/APD   Jonathan Duffy, Präsident der Adventistischen 
Entwicklungs- und Katastrophenhilfe ADRA International, referierte auf dem zweiten 
Ministerialgipfel des US-Außenministeriums zur Förderung der Religionsfreiheit in 
Washington, D.C. Laut US-Außenministerium war der Gipfel vom 16. bis 18. Juli die 
weltweit größte Veranstaltung zur Religionsfreiheit dieser Art, an der mehr als 1.000 
geladene Vertreter der Zivilgesellschaft und der Religionsgemeinschaften sowie mehr 
als 100 ausländische Delegationen teilnahmen. 
 
„Wenn es unser Ziel ist, Verstöße gegen die Religionsfreiheit zu bekämpfen, müssen wir 
bei der Bekämpfung der Armut anfangen“, sagte Duffy. Er referierte zum Thema 
„Religionsfreiheit in Konflikt- und Krisengebieten: gefährdete Minderheiten schützen“. 
Duffy wies laut ADRA International auf den Zusammenhang zwischen Armut und 
religiös motivierter Gewalt hin. Armut sei häufig ein Vorläufer religiöser Verfolgung, da 
sich die Mehrheit in Zeiten extremen sozialen und wirtschaftlichen Drucks gegen 
Minderheiten als Sündenböcke wende. 
 
Als Beispiel führte Duffy den Bundesstaat Rakhaing in Myanmar an, die Heimat der 
Rohingyas. Laut Weltbank sei dies der ärmste Bundesstaat des Landes, in dem die 
Armutsquote doppelt so hoch wie sonst in Myanmar sei und 80 Prozent der 
Bevölkerung in Armut lebe. Durch die Verbesserung der wirtschaftlichen Bedingungen 
könne das Aufflammen extremer religiöser Gewalt verhindert werden, so Duffy.   
 
Am Ministerialgipfel nahmen auch US-Außenminister Mike Pompeo, die Sprecherin des 
US-Repräsentantenhauses Nancy Pelosi, der US-Gesundheitsminister Alex Azar, sowie 
Lord David Alton, ehemaliger Parlamentarier des Vereinigten Königreichs und 
Menschenrechtsaktivist, teil. 
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ADRA weitet Einsatz im Jemen aus 

 

 
Symbolbild 
© Foto: Mohammad Qadasi/Pixabay 
 
Weiterstadt (bei Darmstadt)/APD   Vor fünf Jahren begann der verheerende Krieg im 
Jemen. Die zivile Infrastruktur ist annähernd zerstört und fast ein Drittel der Einwohner 
ist von Unterernährung und Hunger betroffen. Nahezu die gesamte Bevölkerung 
benötigt humanitäre Hilfe. Die Adventistische Entwicklungs- und Katastrophenhilfe 
ADRA Deutschland weitet deshalb nach eigenen Angaben ihr Engagement im Jemen 
deutlich aus. 
 
Die Adventistische Entwicklungs- und Katastrophenhilfe sei eine der größten im Jemen 
tätigen Hilfsorganisationen, teilte Christian Molke, Geschäftsführer von ADRA 
Deutschland, mit. Gleichzeitig sei der Einsatz im Jemen das finanziell größte 
Engagement von ADRA Deutschland. Gemeinsam mit Bündnispartnern vor Ort sei 
ADRA Deutschland in den Bereichen Gesundheitsversorgung, 
Nahrungsmittelsicherheit, Wasserversorgung und Hygiene aktiv und leiste damit 
humanitäre Hilfe für Menschen im ganzen Land. ADRA setze bis Ende des Jahres 
zusätzliche Mittel ein, um das Leid der jemenitischen Zivilbevölkerung zu lindern. Das 
Auswärtige Amt der Bundesrepublik Deutschland habe dafür zusätzliche Geldmittel 
bereitgestellt. 
 
„Wir sind dem Auswärtigen Amt für die sehr gute Zusammenarbeit dankbar. Wir setzen 
jeden zur Verfügung stehenden Euro ein, um das Leid der Jemenitinnen und 
Jemeniten zu lindern“, erklärte der Geschäftsführer von ADRA Deutschland. „Mit 
zusätzlichen 1,11 Millionen Euro erhöhen wir das Gesamtvolumen für den Jemen in 
diesem Jahr auf über sechs Millionen Euro. Langfristig jedoch wird nur ein dauerhafter 
Frieden der Bevölkerung helfen. Wir hoffen inständig, dass die kriegerischen 
Auseinandersetzungen bald ein Ende finden werden“, appellierte Christian Molke. 
 
ADRA 
ADRA (Adventist Development and Relief Agency) ist eine international tätige 
Nichtregierungs- Organisation. ADRA Deutschland e.V. wurde 1987 von der Freikirche 
der Siebenten-Tags-Adventisten gegründet und ist Mitglied eines weltweit föderativ 
organisierten Netzwerkes mit über 130 nationalen Büros. Weitere Informationen: 
www.adra.de 
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ADRA Kolumbien hilft venezolanischen 
Migranten 

 

 
ADRA Kolumbien hilft venezolanischen Migranten 
© Foto: ADRA Colombia/AdventistWorld.org 
 
Lüneburg/APD   Seit September 2018 unterstützt die Adventistische Entwicklungs- und 
Katastrophenhilfe ADRA in Kolumbien tausende Venezolaner, welche die Grenze nach 
Ostkolumbien überquert haben, um der wirtschaftlichen und politischen Instabilität in 
ihrer Heimat zu entkommen. Die bereitgestellte Hilfe entspreche ADRA Kolumbien 
zufolge einem Wert von über 2,5 Millionen US-Dollar und stelle das größte Projekt dar, 
das die adventistische Hilfsorganisation im Land je durchgeführt habe. 
 
Jüngste Statistiken der Regierung gingen davon aus, dass in der letzten Zeit mehr als 
1,1 Millionen Venezolaner nach Kolumbien ausgewandert seien. Sie bildeten 
inzwischen 30 Prozent der Bevölkerung in den an Venezuela angrenzenden Regionen. 
Etwa 23 Prozent dieser Migranten hätten sich in der Hauptstadt Bogotá 
niedergelassen, 41 Prozent lebten unter inakzeptablen, unsicheren Bedingungen, wie 
Gabriel Villarreal, Geschäftsführer von ADRA Kolumbien, in der Juli-Ausgabe der 
Zeitschrift Adventist World erklärte. 
 
Kostenlose medizinische Untersuchungen 
„Uns fiel der Zustrom von Menschen auf, und wir bemerkten, dass viele ohne 
entsprechende Unterlagen ins Land kamen und für einen bestimmten Zeitraum keinen 
Zugang zu medizinischer Versorgung in Kolumbien hatten. Also haben wir ein Projekt 
entwickelt, um tausenden Venezolanern kostenlose Gesundheitshilfe anzubieten“, 
sagte Villarreal. 
 
Die Hilfe umfasse kostenlose medizinische Untersuchungen, gegebenenfalls Labortests 
und Medikamente für Tausende von Familien in Bucaramanga und Medellín, der 
zweitgrößten Stadt Kolumbiens. Die Untersuchungen würden vom Personal der beiden 
dortigen adventistischen Krankenhäuser durchgeführt. Bisher hätten schätzungsweise 
10.200 Personen von dem Angebot Gebrauch gemacht, 5.000 in Medellín und 5.200 
in Bucaramanga. In Bucaramanga und Medellín würden dank der Organisation durch 
ADRA-Mitarbeiter jeweils etwa 500 bis 600 Personen pro Monat von den jeweiligen 
Teams aus medizinischen Fachkräften untersucht. Die Hilfe sei mit den Behörden vor 
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Ort abgestimmt, die venezolanische Migranten ermittelten, welche die medizinische 
Versorgung benötigten, informierte Villarreal. 
 
Hygiene, kochen und wohnen 
ADRA habe außerdem bereits 2.500 Zusammenstellungen mit Hygieneartikeln, 2.500 
Kochausrüstungen mit Töpfen, Tellern und Geschirr sowie 2.500 Wohnausstattungen, 
die Matratzen und Bettwäsche einschließen, verteilt. ADRA Kolumbien könne durch 
Spenden im ganzen Land auch andere Projekte unterstützen, um Venezolanern bei 
der Migration nach Kolumbien zu helfen. 
 
 
 

Britische 
Jungferninseln: 
Adventisten pflanzen 
Kokospalmen 
 
 
 
Pflanzungen von Kokospalmen auf Tortola/Karibik 
© Foto: Maranatha Adventist Church/IAD News 

 
Miami, Florida/USA/APD   Mitglieder der Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten 
haben auf Tortola, der größten Insel der Britischen Jungferninseln in der Karibik, 
Dutzende von Kokospalmen entlang der Strände gepflanzt. Wie die 
Kommunikationsabteilung der teilkontinentalen adventistischen Kirchenleitung in 
Mittelamerika (IAD News) berichtete, sollten die Strände verschönert werden, die der 
Hurrikan Irma im Jahr 2017 schwer getroffen hatte. 
 
Pfadfinder und Mitglieder der Maranatha Seventh-day Adventist Church auf Torotola 
fingen bereits vor Monaten an, Kokospalmen zu sammeln, um die Küstenlinien wieder 
aufzufüllen. Kurz darauf gab die Tourismuszentrale der Britischen Jungferinseln 
bekannt, dass Kokospalmen erhältlich seien und suchte Partner, um die Bäume 
entlang der Strände zu pflanzen. Daraufhin pflanzten Pfadfinder und 
Kirchengemeindemitglieder Ende Mai 69 Bäume auf Trellis Bay, Beff Island und Josiah 
Bay. 
 
„Obwohl es harte Arbeit war, war es doch eine tolle Arbeit“, sagte ein Pfadfinder. 21 
Pfadfinder und andere Freiwillige haben in Abstimmung mit mehreren Unternehmen 
jede Woche die neuen Pflanzungen überprüft und bewässert. „Unsere kommunalen 
Partner waren begeistert von der Idee, die Vegetation entlang der Küste 
wiederherzustellen“, sagte Sheriece Creque, Pfadfinderleiterin der Maranatha 
Adventist Church. „Viele bedankten sich für die Bemühungen der Gruppe, da die 
Bäume die Atmosphäre sofort aufbesserten und ein neues Gefühl der Hoffnung 
weckten.“ 
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ADRA Deutschland unterstützt 
Seenotrettung im Mittelmeer 

 

 
Rettungsschiff „Ocean Viking“ 
© Foto: Suzanne Friedel / SOS MEDITERRANEE 
 
Weiterstadt (bei Darmstadt)/APD   Die Seenotrettungsorganisation SOS MEDITERRANEE 
ist mit der „Ocean Viking“ auf dem Weg zurück ins Einsatzgebiet im Mittelmeer. Die 
Mannschaft arbeitet an Bord mit einem Team von Ärzte ohne Grenzen zusammen. Der 
aktuelle Einsatz wird von den Hilfsorganisationen Islamic Relief, ADRA Deutschland, der 
Kinderhilfswerk-Stiftung Global Care und der Zentralwohlfahrtsstelle der Juden in 
Deutschland (ZWST) gefördert. Die vier zivilgesellschaftlichen Organisationen 
unterstützen wie schon 2018 den Einsatz im Mittelmeer und sammeln Spenden, um die 
Seenotrettung durch SOS MEDITERRANEE weiterhin zu gewährleisten. 
 
„Humanitäre Hilfe ist unser Auftrag, unabhängig von der ethnischen Herkunft, des 
Geschlechts, der Religion oder Weltanschauung, einer Behinderung, des Alters oder 
der sexuellen Identität. Wenn wir humanitäre Hilfe leisten, ist dies ein menschlicher und 
kein politischer Akt“, erklärte Christian Molke, Geschäftsführer von ADRA Deutschland 
e.V. Noch immer machten sich hunderte Menschen jeden Monat auf den 
lebensbedrohlichen Weg über das Mittelmeer in Richtung Europa. Viele von ihnen 
verlören dabei ihr Leben, darunter auch schwangere Frauen und Kinder.  
 
Bereits im April hätten sich mehr als 250 zivilgesellschaftliche Organisationen, so auch 
ADRA Deutschland, in einem offenen Brief an Bundeskanzlerin Angela Merkel 
gewandt und kritisiert, dass die „gegenwärtige europäische Politik immer stärker auf 
Abschottung und Abschreckung setzt und dabei tausendfaches Sterben billigend in 
Kauf nimmt. Die Pflicht zur Seenotrettung ist Völkerrecht und das Recht auf Leben nicht 
verhandelbar", so Christian Molke. 
 
Solidarisch mit Schiffbrüchigen und Rettern 
„Wir sind solidarisch mit den Menschen, die aus Seenot gerettet werden“. Die aktuelle 
Abschottungspolitik der Europäischen Union und das Gebaren einiger Mitgliedsländer 
seien mit den Werten der Europäischen Union unvereinbar. „Wir sind ebenso solidarisch 
mit den Rettern von SOS MEDITERRANEE.“ Seenotrettung sei kein Verbrechen, sondern 
ein humanitärer Imperativ, betonte der Geschäftsführer von ADRA Deutschland. „Wir 
appellieren deshalb an die Bundesregierung, sich für eine humane Flüchtlings- und 
Rettungspolitik im Mittelmeer und an allen EU-Außengrenzen einzusetzen.“ 
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Entwicklungszusammenarbeit: 3.200 
energiesparende Lehmöfen für Uganda 

 

 
Bau eines Lehmofens 
© Foto: ADRA/AdventistWorld.org 
 
Lüneburg/APD   Die Adventistische Entwicklungs- und Katastrophenhilfe ADRA hat seit 
ihrer Präsens in Uganda mehr als 3.200 Lehmöfen für einheimische Dorfbewohner und 
Flüchtlinge gebaut. Dies berichtete die Kirchenzeitschrift Adventist World in der Juli-
Ausgabe. 
 
„Der Ofen stößt im Vergleich zu einem herkömmlichen Ofen weniger Rauch aus, 
sodass man weniger Bäume fällen muss, um Brennholz oder Holzkohle zum Kochen zu 
bekommen“, berichtete Jerry Kiwanuka, Umweltbeauftragter von ADRA Uganda. Laut 
Kiwanuka kam die Idee für die Öfen ursprünglich 2004 vom ugandischen Ministerium 
für Energie und Mineralentwicklung sowie anderen ugandischen Partnern. ADRA habe 
die Idee in die Tat umgesetzt. Der erste Einsatz des energiesparenden Ofens sei 2006 
in den ugandischen Distrikten Bushenyi und Rakai erfolgt. Es gebe inzwischen auch 
Schulungen, bei denen gezeigt werde, wie solch ein Ofen gebaut wird und wie man 
darauf kocht. Als man sah, wie erfolgreich die Einführung des Ofens für die 
Dorfbewohner war, erhielten auch Flüchtlinge aus dem Südsudan, meist Frauen und 
Kinder, die Schulung, so Kiwanuka. ADRA arbeitet unter anderem im Flüchtlingslager 
Maaji II, wo seit dem 25. August 2017 mehr als 18.000 Sudanesen leben. 
 
Die neuen Öfen werden genutzt 
Der Ofen ist eine rechteckig. Aufschüttung, die aus Erde und Wasser geformt wird. Er 
ist laut Kiwanuka so konzipiert, dass er für zwei Töpfe gleichzeitig verwendet werden 
kann und wird fest installiert. „Der Lehmofen wird in einer Küche oder im Freien an 
einem sorgfältig ausgewählten, gut geeigneten Ort gebaut“, erklärte Kiwanuka. 
„Deshalb werden 90 Prozent der Öfen von den Menschen in Uganda akzeptiert und 
genutzt.“ Sie sind dankbar für die neuen Öfen. Der Herd erfordere nicht viel manuelle 
Arbeit und verursache beim Kochen nicht so viel Rauch. ADRA leitet die Flüchtlinge 
auch an, mit Holzkohlebriketts als Ersatz für Holzkohle und Brennholz zu kochen. 
Dadurch würde auch noch mehr Energie gespart, erläuterte der ADRA-
Umweltbeauftragte. 
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Südasien: ADRA unterstützt vom Monsun 
Betroffene 

 

 
Überflutung 
© Foto: J Lloa/Pixabay 
 
Silver Spring, Maryland/USA/APD   Die Adventistische Entwicklungs- und 
Katastrophenhilfe ADRA ist in Südasien unterwegs, um Tausenden von Menschen zu 
helfen, die von extremen Regenfällen in der diesjährigen Monsunzeit betroffen sind. 
ADRA arbeitet nach eigenen Angaben eng mit lokalen Behörden und Partnern in 
Indien, Nepal und Bangladesch zusammen, um die dringendsten Bedürfnisse der 
Bevölkerung zu ermitteln. 
 
Infolge des Monsuns haben Überschwemmungen und Erdrutsche in Indien, Nepal und 
Bangladesch große Schäden verursacht und viele Menschenleben gekostet. Mehr als 
44 Millionen Menschen seien laut ADRA betroffen. 
 
In Indien wurden laut ADRA Unterkünfte für mehr als 45.000 Menschen eingerichtet, 
die ihr Zuhause verloren hatten. Gemeinschaftsküchen wurden eröffnet, um Familien, 
die am stärksten von den Überschwemmungen betroffen sind, mit Lebensmitteln zu 
versorgen.  
 
In Nepal wurden etwa 90.000 Menschen am stärksten von Überschwemmungen und 
Erdrutschen getroffen, so die adventistische Hilfsorganisation. Es wurden Schäden an 
Häusern und Grundstücken gemeldet. Lebensmittel und Medikamente werden in die 
betroffenen Gebiete gebracht. 
 
In Bangladesch hat die Regierung laut ADRA den Ausnahmezustand im Norden und 
Südosten des Landes ausgerufen. Die lokalen Behörden verteilten dort Lebensmittel, 
wo mehr als 900.000 Menschen am stärksten betroffen waren. ADRA in Bangladesch 
nimmt sich der am stärksten betroffenen Gebiete an und ermittelt den Bedarfsumfang. 
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KULTUR 
 
 

Studiengänge der Theologischen 
Hochschule Ewersbach weiterhin 
akkreditiert 

 

 
Theologische Hochschule Ewersbach: Kronberg-Forum 
© Foto: Andreas Mang/BFeG 
 
Dietzhölztal-Ewersbach (Lahn-Dill-Kreis)/APD   Die Theologische Hochschule des 
Bundes Freier evangelischer Gemeinden (BFeG) in Dietzhölztal-Ewersbach ist von der 
Agentur für Qualitätssicherung durch Akkreditierung von Studiengängen e. V. (AQAS) 
ohne Auflagen bis in das Jahr 2025 akkreditiert worden. Die AQAS akkreditiere die 
Studiengänge „Evangelische Theologie“ mit den Abschlüssen „Bachelor of Arts“ und 
„Master of Arts“. 
 
Das Akkreditierungsverfahren wurde laut Hochschule im August letzten Jahres durch 
die zuständige Akkreditierungskommission von AQAS eröffnet. Im Februar fand eine 
Begehung am Hochschulstandort Ewersbach statt. Hier führte die Kommission 
getrennte Gespräche mit der Hochschulleitung, den Professoren und Studierenden. In 
ihrem Abschlussbericht hoben die Gutachter die besondere Mischung aus Theorie und 
Praxis in Ewersbach hervor.  
 
Die Studiengänge bildeten „eine gute Grundlage für ein selbstständiges Forschen und 
Beschäftigen mit theologischen Themen und Fragen, wie sie später im Berufsleben 
aufkommen.“ Außerdem fände „parallel dazu auch eine praktische Ausrichtung statt, 
um die Studierenden auf den Dienst am Menschen vorzubereiten.“ An dieser Stelle 
seien vor allem das Gemeindepraktikum und der Fokus auf Persönlichkeitsentwicklung 
während des Studiums hervorgehoben worden. Bemerkenswert wären auch die 
Studienbedingungen. Die digitalen und literaturbezogenen Möglichkeiten für 
Studierende seien nach dem Gutachten der Kommission „exzellent“. 
 
Der Rektor der Hochschule des BFeG, Professor Dr. Andreas Heiser, äußerte: „Es ist 
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bemerkenswert, wie die Kommission unser eigenständiges Profil in den Studiengängen 
unserer Hochschule würdigt. Die enge Verbindung von Theologie, 
Persönlichkeitsentwicklung und praktischer Erfahrung in Gemeinde und Mission macht 
unsere Studiengänge einzigartig.“ Der Präses des Bundes Freier evangelischer 
Gemeinden, Ansgar Hörsting, betonte: „Es braucht eine fundierte, qualitativ 
ausgezeichnete Ausbildung für Pastoren und Pastorinnen. Die Akkreditierung zeige, 
dass in Ewersbach eine hervorragende Arbeit geleistet wird.“  
 
Theologische Hochschule Ewersbach 
Der BFeG hatte bereits 1912 eine „Predigerschule“ in Wuppertal-Vohwinkel gegründet. 
1946 wurde das Predigerseminar in Ewersbach neu eröffnet. Am 27. September 2011 
verlieh das Hessische Ministerium für Wissenschaft und Kunst der Ausbildungsstätte den 
Status einer staatlich anerkannten Fachhochschule. Damit erfolgte die Umbenennung 
in „Theologische Hochschule Ewersbach“. 
 
 
 

Adventisten: Berufsbegleitender 
Masterstudiengang International Social 
Sciences 

 

 
Campus der Theologischen Hochschule Friedensau 
© Foto: Jens Mohr/APD 
 
Friedensau (bei Magdeburg)/APD   Bisher war der Masterstudiengang „International 
Social Sciences“ nur als Vollzeitstudium an der adventistischen Theologischen 
Hochschule Friedensau bei Magdeburg im Angebot. Ab Herbst dieses Jahres werde 
sich das ändern, teilte Professor Dr. Thomas Spiegler, Dekan des Fachbereichs 
Christliches Sozialwesen, in der Juli-Ausgabe der Zeitschrift „Adventisten heute“ 
(Aheu) mit.  
 
In engem Austausch mit der Adventistischen Entwicklungs- und Katastrophenhilfe 
ADRA Europa sei die Möglichkeit geschaffen worden, das Studium auch 
berufsbegleitend zu absolvieren. Eine Zielgruppe sind Personen, die schon erste 
Erfahrungen in der Entwicklungszusammenarbeit hätten und sich weiterqualifizieren 
möchten, so Spiegler. Daneben sei der Studiengang auch für jene geeignet, die 
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bereits einen berufsqualifizierenden Studienabschluss in einem anderen Bereich 
besäßen und sich für eine internationale Tätigkeit im Bereich 
Entwicklungszusammenarbeit oder humanitäre Hilfe interessierten. 
 
Das berufsbegleitende, englischsprachige Studium dauert drei Jahre und umfasst pro 
Semester zwei separate Studienwochen auf dem Campus Friedensau, informierte 
Professor Spiegler. Ergänzend würden Lehrinhalte online-gestützt angeboten. Der 
Studiengang vermittle die notwendigen theoretischen Grundlagen, um sich in den 
komplexen Fragen globaler Gerechtigkeit und Entwicklung zu orientieren und bereite 
durch praxisorientierte Module auf die Projektarbeit in diesem Tätigkeitsbereich vor. All 
das geschehe in einer internationalen Studiengruppe.  
 
Experten aus dem Globalen Süden – Armut auch in Europa 
Ein wichtiger Teil des Studiums sei laut Spiegler ein Praxismodul, in dem man lerne, wie 
ein Projekt geplant, durchgeführt und evaluiert werde. Das beinhalte eine einwöchige 
Exkursion die mit einem lokalen ADRA-Büro durchgeführt werde. Dieses Jahr fahre eine 
Gruppe nach Albanien, um dort mit ADRA Albanien ein Projekt zur Unterstützung der 
Roma-Gemeinschaft zu entwickeln. Ergänzend würden Seminare stattfinden, an 
denen auch Mitarbeiter von ADRA teilnehmen könnten.  
 
Während solcher Exkursionen würden immer wieder weit verbreitete Vorurteile infrage 
gestellt, betonte der Dekan. „Die Gruppe aus Friedensau wurde in den letzten Jahren 
von Friedensauer Absolventen aus afrikanischen Ländern geleitet.“ Die ADRA-
Mitarbeiter vor Ort hätten mit Erstaunen festgestellt, dass Experten und Expertinnen 
auch aus Afrika kämen. Und den Studierenden, überwiegend aus Ländern des 
Globalen Südens, wäre deutlich geworden, dass es auch in Europa Armut und 
Ausgrenzung gebe und dass sie etwas dazu beitragen könnten, die Situation zu 
verbessern. 
 
Hochschule Friedensau 
Die 1899 gegründete Friedensauer Bildungsstätte und 1990 staatlich anerkannte 
Hochschule hat die Fachbereiche Christliches Sozialwesen und Theologie. Sie vergibt 
universitäre Studienabschlüsse in Theologie (B.A., M.A. und Master of Theological 
Studies) sowie Soziale Arbeit (B.A.), Sozial- und Gesundheitsmanagement (M.A.), 
International Social Sciences (M.A.), Counseling/Beratung (M.A.) und Musiktherapie 
(M.A.). Der Kurs „Deutsch als Fremdsprache“ bereitet die Kursteilnehmerinnen und -
teilnehmer sprachlich auf ihr Studium vor. Ein gemeinsames Projekt der Kliniken der 
Pfeifferschen Stiftungen und der Theologischen Hochschule ist die 
hochschulzertifizierte Weiterbildung in den Pflegeberufen für die in Friedensau 
Professorin Dr. Margarete Reinhart zuständig ist. 
 
Die Hochschule verfügt über die wissenschaftlichen Institute Altes Testament und 
biblische Archäologie, Missionswissenschaft, Religionsfreiheit, Weiterbildung, 
Adventistische Geschichte und Theologie, Historisches Archiv, Kirchenmusik, 
Evaluation in der Entwicklungsarbeit und humanitären Hilfe, 
Entwicklungszusammenarbeit, Sucht- und Abhängigkeitsfragen, Kulturrelevante 
Kommunikation und Wertebildung, Familien- und Sozialforschung, Schutz von 
ethischen, linguistischen und religiösen Minderheiten sowie Musiktherapie. Die 
Bibliothek umfasst ein vielfältiges Angebot mit über 150.000 Medien. Sie beherbergt 
auch die Bibliothek des Vereins für Freikirchenforschung und eine Musikalienbibliothek 
mit umfangreicher Notensammlung. Träger der Hochschule ist die Freikirche der 
Siebenten-Tags-Adventisten. 
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Theologische Hochschule 
Friedensau trauert um 
Professor Dr. Winfried 
Noack 

 
 
 
 
 
Professor Dr. Winfried Noack 
 © Foto: privat 
 

Friedensau bei Magdeburg/APD   Die Theologische Hochschule der Freikirche der 
Siebenten-Tags-Adventisten in Friedensau bei Magdeburg trauert um Professor Dr. 
Winfried Noack. Er verstarb am 27. Juli im Alter von 91 Jahren im Kreise seiner Familie. 
Noack war 1992 Mitbegründer des Fachbereichs Christliches Sozialwesen und lehrte 
bis 2009 an der Theologischen Hochschule Friedensau als Professor für Sozialwesen 
und Angewandte Theologie. 
 
Winfried Noack, 1928 in Breslau geboren, studierte am adventistischen Theologischen 
Seminar Marienhöhe Darmstadt Theologie und an der Ludwig-Maximilians-Universität 
München Germanistik, Geschichte, Geographie und Philosophie. Während seiner 
Tätigkeit als Lehrer von 1954 bis 1992 am Schulzentrum Marienhöhe in Darmstadt wurde 
er 1962 zum Pastor der Siebenten-Tags-Adventisten ordiniert und 1966 an der Johannes 
Gutenberg-Universität Mainz promoviert. 
 
Gemeinsam mit seiner Frau Renate entwickelte Noack in Friedensau ab 1992 das 
Studienprogramm am Fachbereich Christliches Sozialwesen. Er war 
Gründungsmitglied des Instituts für theologische und sozialwissenschaftliche 
Erforschung von Gemeindeentwicklung und Mission sowie des Instituts für integrative 
Kinder-, Jugend- und Erwachsenenarbeit der Hochschule, zu dessen Leiter er berufen 
wurde. 1995 erfolgte die Ernennung zum Professor. Im Jahr 2000 wählte die 
Theologische Hochschule Friedensau ihn für sieben Jahre zum Prorektor. 
 
„Winfried Noack verband sein umfangreiches wissenschaftliches Wirken mit 
praktischer Projektarbeit in der Umgebung von Friedensau, später in Darmstadt, wo er 
mit seiner Frau den Ruhestand verlebte. Ihrer beider Herzlichkeit vermittelte stets ein 
Gefühl der Verbindlichkeit und des Angenommenseins“, betonte der Rektor der 
Hochschule, Professor Dr. Roland E. Fischer. 
 
Friedensauer Hochschule 
Die Theologische Hochschule Friedensau wurde 1899 gegründet und ist eine staatlich 
anerkannte Hochschule in Trägerschaft der Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten. 
In den Fachbereichen Christliches Sozialwesen und Theologie können acht Bachelor- 
und Master-Studiengänge, zum Teil berufsbegleitend, sowie der Kurs „Deutsch als 
Fremdsprache“ belegt werden. Weitere Informationen unter: www.thh-friedensau.de 
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Zahl der Christen in 
Deutschland sinkt auf 
56 Prozent 

 
 
 
 
 
 
Broschüre „Gezählt 2019“ 
© Cover: gobasil GmbH/EKD 

 
Bonn/Hannover/APD   Nur noch 56,1 Prozent der Bevölkerung in der Bundesrepublik 
Deutschland gehört einer Kirche oder christlichen Gemeinschaft an. Das sind bei 
82,972 Millionen Einwohnern 46,581 Millionen Christen und damit 1,1 Prozent weniger 
als im Jahr 2017. Wie aus der Veröffentlichung „Gezählt 2019 − Zahlen und Fakten zum 
kirchlichen Leben“ der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) hervorgeht, 
verloren die beiden großen Kirchen in der Bundesrepublik im vergangenen Jahr 
zusammen 704.000 Mitglieder. Die meisten Gläubigen (23 Millionen oder 27,7 Prozent 
der Bevölkerung) gehörten am 31.12.2018 zur römisch-katholischen Kirche, gefolgt 
von der EKD mit 21,141 Millionen beziehungsweise 25,5 Prozent. Die Mitglieds- und 
Gastkirchen der Vereinigung Evangelischer Freikirchen (VEF) verzeichnen 294.000 
Angehörige, 1,543 Millionen Menschen bekennen sich zu den orthodoxen Kirchen, 
weitere christliche Kirchen haben 401.000 und die christlichen Gemeinschaften 
200.000 Mitglieder.  
 
Kaum noch Interesse am evangelischen Sonntagsgottesdienst 
Zum Stichtag 31.12.2018 gehörten insgesamt 21.140.599 Menschen einer der 20 
evangelischen Gliedkirchen der EKD in Deutschland an. Das sind rund 395.000 
Mitglieder weniger als 2017. Die Zahl der Austritte aus der evangelischen Kirche 
erhöhte sich im Jahr 2018 gegenüber dem Vorjahr von 190.284 auf 197.207. Im letzten 
Jahr wurden 176.239 Menschen getauft, 7.340 weniger als 2017. Die Zahl der 
Wiederaufnahmen erhöhte sich leicht um 216 Personen auf 16.342. Zudem wechselten 
9.887 Gläubige aus anderen christlichen Kirchen in eine der Landeskirchen; 2017 
waren es 9.863 gewesen. Die gegenüber 2017 rückläufige Mitgliederzahl sei wesentlich 
auf den demographischen Wandel in Deutschland zurückzuführen, so die EKD. Im Jahr 
2018 verstarben rund 257.000 Angehörige der evangelischen Kirche. Den 
Sonntagsgottesdienst besuchen nur noch 3,3 Prozent der Kirchenmitglieder 
regelmäßig. Am Karfreitag sind es 4,2 Prozent, am Erntedankfest 7,1 Prozent und an 
Heiligabend 39,1 Prozent. 
 
Die Broschüre „Gezählt 2019 – Zahlen und Fakten zum kirchlichen Leben“ ist im Internet 
zu finden unter:   
https://www.ekd.de/ekd_de/ds_doc/Gezaehlt_zahlen_und_fakten_2019.pdf    
 
Auch weniger Katholiken 
Die Zahl der Austritte aus der römisch-katholischen Kirche stieg 2018 erheblich an. 
216.078 Menschen verließen die Kirche, 2017 waren es 167.504. Die 27 Diözesen der 
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Deutschen Bischofskonferenz verzeichnen in ihrer aktuellen Kirchenstatistik für das Jahr 
2018 jetzt 23.002.128 Kirchenmitglieder. Den Austritten und 243.705 Bestattungen 
standen im letzten Jahr 167.787 Taufen, 2.442 Eintritte (wovon 2.134 Protestanten 
waren) und 6.303 Wiederaufnahmen in die katholische Kirche gegenüber. Nur noch 
9,3 Prozent der Katholiken besuchen regelmäßig den Sonntagsgottesdienst. 
 
Der Flyer „Katholische Kirche in Deutschland – Statistische Daten 2018“ kann ebenfalls 
im Internet heruntergeladen werden: 
https://www.dbk.de/fileadmin/redaktion/diverse_downloads/presse_2019/2019-
118a-Flyer-Statistische-Daten-2018.pdf 
 
 
 

MEDIEN 
 
 

„HopeTV Kinder“: neuer YouTube-Kanal 

 

 
Fribo und Dominik demnächst mit einem eigenen Kanal auf YouTube 
© Foto: Johannes Feldmann/Hope Media 
 
Alsbach-Hähnlein (bei Darmstadt)/APD   Der adventistische Fernsehsender HopeTV 
startet mit „HopeTV Kinder“ einen neuen YouTube-Kanal, der Videos für Kinder 
anbietet. Ab 26. Juli werden auf diesem Kanal alle Folgen von „Fribos Dachboden“ zu 
sehen sein. Außerdem soll es ab 1. Januar 2020 eine neue Kinderserie mit täglich 
neuen Folgen geben. 
 
„Fribos Dachboden“ ist eine Sendereihe des Hope Channels für Kinder im 
Grundschulalter. Fribonius Maximilian Balthasar von Einzahn ist ein Holzwurm und wohnt 
auf einem Dachboden in Süddeutschland. Zusammen mit seinem Freund Dominik 
entdeckt er tolle Dinge und sie lesen in einem großen alten Buch spannende 
Geschichten. Außerdem sind da noch Carla und Wilma, die basteln, kochen, bauen 
und experimentieren, sowie viele neue Akteure bei Fribo. 
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HopeTV 
HopeTV ist ein Sender der Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten, der von Hope 
Media (Stimme der Hoffnung e. V.) mit Sitz in Alsbach-Hähnlein betrieben wird. Der 
Sender gehört zur internationalen Senderfamilie Hope Channel, die 2003 in den USA 
gegründet wurde und aus mittlerweile 52 nationalen Sendern besteht. Weitere 
Informationen: www.hopetv.de  
 
 
 

Adventisten sprechen 
weltweit über „Christsein 
und sozialer Dienst“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Studienheft zur Bibel 
© Cover: rasani design/Advent-Verlag 
 

Ostfildern/APD    Im ersten Teil des adventistischen Gottesdienstes, dem Bibelgespräch, 
wird weltweit jeweils vierteljährlich über ein Buch der Bibel oder ein biblisches Thema 
gesprochen. Die Gesprächsteilnehmenden können sich während der Woche mithilfe 
des entsprechenden Abschnitts der von der Weltkirchenleitung der Siebenten-Tags-
Adventisten herausgegebenen Studienanleitung darauf vorbereiten. Im dritten Quartal 
2019 geht es um den Themenbereich „Christsein und sozialer Dienst“. 
 
Noch in den 1990er Jahren sei in der Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten 
darüber diskutiert worden, ob soziale Arbeit zum Auftrag der Kirche gehöre oder ob 
sich dieser auf die Verkündigung des ewigen Evangeliums in der Endzeit beschränke, 
heisst es in der Einführung zum deutschen „Studienheft zur Bibel“. Die Verkündigung 
des Evangeliums sei zweifellos zentraler Auftrag der christlichen Gemeinde, „doch die 
‚Gute Nachricht‘ besteht nicht nur aus schönen Worten über die Liebe Gottes, sie ist 
auch in tätigem und liebevollem Handeln vernehmbar.“ Diakonische und soziale 
Arbeit gehörten neben Verkündigung und Gemeinschaft zum Auftrag der Kirche, 
„denn ohne Werke der Nächstenliebe ist der Glaube tot.“ Die christliche Botschaft sei 
nur „insoweit glaubwürdig und wirkungsvoll, wie sie sich den notleidenden und 
bedürftigen Menschen zuwendet.“ 
 
Videoclips zu jedem Wochenthema 
Die Adventistische Entwicklungs- und Katastrophenhilfe ADRA Europa hat gemeinsam 
mit den nationalen ADRA Landesbüros in Europa Videoclips von rund drei Minuten zu 
jedem Wochenthema erstellt. Die Kirchengemeinden können diese Videoclips 
herunterladen und als Einführung ins Wochenthema benutzen:  
https://cloud.adventisten.ch/s/6FrrqTDPE69pMa3  
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Ebenso greift die Talksendung „die BIBEL. das LEBEN.“ auf dem Hope TV die 
entsprechenden Wochenthemen auf: www.diebibel-dasleben.de  
 
Studienanleitung zur Bibel 
Die Studienanleitung zur Bibel wird von der Weltkirchenleitung der Siebenten-Tags-
Adventisten herausgegeben und ist in zahlreichen Sprachen erhältlich. Auf Deutsch 
gibt es neben der Standardausgabe auch das „Studienheft zur Bibel“, welches als 
Begleitheft die gleichen Themen in didaktisch aufbereiteter und kontextuell 
bearbeiteter Form enthält. Die Studienanleitung dient der persönlichen Beschäftigung 
mit der Bibel während der Woche und als thematische Grundlage für das 
Gruppengespräch im ersten Teil des adventistischen Gottesdienstes. Die 
Beschäftigung mit der Bibel in Gesprächsform während des ersten Teils des 
Gottesdienstes wurde bereits 1853, zehn Jahre vor der offiziellen Kirchengründung, 
praktiziert. Weitere Informationen: https://advent-verlag.de/studienhefte  
 
 
 

USA: Emmy Award für TV-Serie mit 
adventistischer Klinik 

 

 
Emmy Award für „Love for Lexi“ 
© Foto: Loma Linda University Health 
 
Loma Linda, Kalifornien/USA/APD   Eine Folge der TV-Serie „Life on the Line“ hat einen 
Emmy der National Academy of Television Arts & Sciences gewonnen. Wie Loma Linda 
University Health (LLUH) berichtete, wurde die Episode „Love for Lexi“ über einen 
südkalifornischen Teenager, der eine Herztransplantation erhielt, mit dem 
bedeutendsten Fernsehpreis der Vereinigten Staaten in der Kategorie 
„Gesundheit/Wissenschaft“ ausgezeichnet. Die TV-Serie „Life on the Line“ 
dokumentiert reale Geschichten über Hoffnung und Mut im Krankenhausalltag von 
Loma Linda University Health, einer Gesundheitseinrichtung der Siebenten-Tags-
Adventisten.  
 
Die Episode „Love for Lexi“ dokumentiert das Leben einer 16-Jährigen, deren Herz 
bereits Wochen nach der Diagnose einer seltenen Form einer Herzerkrankung zum 
Stillstand kam. Sie sollte eine Herztransplantation bekommen und wurde im 



 
 

APD-INFORMATIONEN                                                                                                      MEDIEN 
 
 
 

Zentralausgabe für Deutschland  │ August 2019  │ Seite 36 

Kinderkrankenhaus der Loma Linda Universität behandelt. Die Episode zeigt ihre 
Geschichte durch die Augen ihrer Ärzte und ihrer Familie, die alle um ihr Leben 
kämpften. Lexi erhielt schließlich eine lebensrettende Herztransplantation und wurde 
gesund.  
 
Life on the Line auch auf Deutsch 
„Life on the Line“ ist eine Fernsehserie, die fesselnde Geschichten über Hoffnung und 
Mut aus dem Bereich von Loma Linda University Health dokumentiert. Laut LLUH 
gewährt die Serie einen einzigartigen Einblick in das Leben derjenigen, die mit einer 
immensen Tragödie konfrontiert sind. Bereits im Jahr 2016 gewann „Life on the Line“ 
den ersten Emmy in der Kategorie „Gesundheit/Wissenschaft“. 2017 wurde die Serie 
sogar mit sieben Emmy-Awards ausgezeichnet. Der diesjährige Preis war der 14. Emmy 
der Produktionsfirma Mound City Films. Seit Juni wird die Serie auch auf Deutsch unter 
dem Titel „Einsatz leben“ wöchentlich montags um 20:15 Uhr auf HopeTV ausgestrahlt. 
 
Loma Linda University Health (LLUH) 
Die 1905 gegründete Loma Linda University Health, eine Organisation der Freikirche 
der Siebenten-Tags-Adventisten, umfasst die acht Fakultäten der Loma Linda 
Universität (mit mehr als 4.400 Studierenden aus über 80 Ländern), die sechs 
Krankenhäuser des LLU Medical Center sowie mehr als 900 Fakultätsärzte in 
Südkalifornien. Loma Linda University Health bietet nach eigenen Angaben über 100 
akademische Programme an und versorgt jährlich über 40.000 Patienten stationär und 
1,5 Millionen ambulant. 
 
 
 

REZENSION 
 
 

Helmut K. Seitz & Ingrid 
Thoms-Hoffmann,  
Die berauschte Gesellschaft: 
Alkohol – geliebt, verharmlost, 
tödlich  
München: Kösel Verlag 2018, 176 Seiten, Hardcover, 19,00 
EUR, ISBN: 978-3-466-37222-5 
 
 
 

Eigentlich wissen wir es ja alle: Alkohol ist schädlich. Aber so richtig wahrhaben will es 
keiner. Vor allem nicht die herstellende Industrie zusammen mit den Endverbrauchern. 
Und so kommt es zum großen Selbstbetrug der modernen Gesellschaft, die sich immer 
wieder versichert: Alles halb so schlimm. Doch die neusten wissenschaftlichen Studien 
machen deutlich: Alles viel schlimmer. „Die Menge Alkohol, die täglich ohne 
gesundheitliche Bedenken getrunken werden kann, ist deutlich geringer, als bislang 
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angenommen“, so der Ärztliche Direktor und Chefarzt am Krankenhaus Salem und St. 
Vincentus in Heidelberg, Professor Dr. Helmut Seitz. 
 
Beliebte Märchen 
Seitz ist darüber hinaus Direktor des Alkoholforschungszentrums der Universität 
Heidelberg und hat bereits unzählige Publikationen zum Thema verfasst. Sein 
zusammen mit der Journalistin Ingrid Thoms-Hoffmann geschriebenes Buch „Die 
berauschte Gesellschaft: Alkohol – geliebt, verharmlost, tödlich“ bringt uns auf den 
aktuellen Stand und will sensibilisieren. Die Autoren räumen mit Halbwissen auf und 
stellen beispielsweise klar: Schon geringe Mengen Alkohol schaden dem Fötus, Alkohol 
in Maßen bietet entgegen der landläufigen Meinung keinen Schutz vor Herzinfarkt 
oder Schlaganfall und Vieltrinker kommen mengenmäßig nicht aus der bildungsfernen 
Schicht. Seitz mahnt diesbezüglich die Unwissenheit von Teilen der Bevölkerung und 
seiner Kollegenschaft an. 
 
Weniger ist mehr 
Eine neue Metastudie, die im April 2018 im renommierten Fachjournal „Lancet“ 
publiziert wurde, mache deutlich: Das Überschreiten von bereits 100 Gramm Alkohol 
pro Woche (rund ein achtel Liter Wein am Tag) ist mit einem erhöhten Risiko für 
unterschiedliche Erkrankungen verbunden. In Deutschland sterben pro 100.000 
Einwohner etwa 16 an den Folgen von Alkohol. Damit liegen wir mit einigen 
osteuropäischen Ländern an der Spitze, weit vor unseren Nachbarländern wie Italien, 
Spanien und Frankreich, so Seitz. 
 
Politische Nachlässigkeit 
Für die Autoren steht fest: Prohibition ist keine Lösung, doch sollte die Politik den 
Alkoholkonsum der Nation mit strengeren Gesetzen in vernünftige Bahnen lenken. 
Werbung für Alkoholgenuss gehöre abgeschafft, nächtliche Kaufverbote sollten 
eingeführt, die Altersgrenze erhöht und der Konsum generell stark besteuert werden. 
Doch leider sei die Politik noch zu unkritisch, wozu der jährliche Alkohol-Umsatz in Höhe 
von rund 15 Milliarden Euro sicherlich das Seine beitrage. 
 
Eigenverantwortung stärken 
Trotz der Faktenlage ist für die Autoren klar: Das Krankheitsrisiko wird von individuellen 
Merkmalen wie genetischen Faktoren, Geschlecht und Lebensstil mit beeinflusst. Jeder 
müsse seine Entscheidung, welches Risiko er tragen möchte, aufgrund von Fakten 
selbst treffen. Und nicht erst dann, wenn es zu spät ist und Abhängigkeiten bestehen. 
Informativ, aufklärend und alarmierend. Seitz und Thoms-Hoffmann scheuen sich nicht, 
unangenehme Tatsachen auszusprechen und schonungslos deutlich zu machen: 
Schönrederei ist Selbstbetrug. Besser ist es, den Alkoholkonsum zu reduzieren. Und das 
Beste: Als adventistische Rezensentin habe ich dieses Buch gänzlich ohne schlechtes 
Gewissen gelesen. 

Claudia Mohr  
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